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VÖlker auf den Besitz der Massenverni&atungsnfittel. Dazu meinsames Kommunique des Königs Saud Vo  5 Arabien;
gehört alles, W as der Bemühung die allgemeine totale des Mınıiısterpräsidenten VO  E Senegal, Mamadu Dıa, des
Abrüstung un einen organısıerten Weltfrieden Schekh Ibrahim Iman VO Senegal un einıger Mınister
dient. Dazu gehören schliefßlich eın allgemeines Verbot VO  3 Kamerun, Malaya un Indonesien anzusehen. Diese
aller Kernwaften un die Vernichtung der vorhandenen kamen anläßlich ıhrer Pilgerfahrt ın Mekka ZUSsa]mımmnen
Bestände, da{fß Ende die Atomenergıe 11Ur friedlichen un: beschlossen:
Zwecken dient. Dazu gehören auch alle Versuche und relıg1Öös un: politisch zusammenzuarbeiten yemäafß den
Vorschläge ZUr Bıldung VO  e} atomwaftenfreien Zonen und Vorschriften des Islam und des Buches Gottes des Koran);
ZUT. Schaffung international gyarantıerter Neutralitäts- Diese Zusammenarbeit werde ihnen gEeSTALLCEN, geme1in-
vertrage. Die ungelöste Deutschlandfrage 1St eine gvefähr- Sa ihre Brüder, die den Imperialismus un: für
iche Wunde Leibe Europas. Deshalb wenden WIr uns die Befreiung ihrer Heimat, besonders Palästinas un:

die Kirchen un Christen, dıe Regierungen und Algeriens, kämpfen, unterstutzen, desgleichen jeden
das olk 1n beiden deutschen Staaten MItTt der Bıtte, die Muslim, der Unrecht Aaus seiner Heımat vertrieben
besonderen deutschen Versuchungen erkennen, die 1n wurde.
jeder oOrm der Aufrüstung, VOr allem aber 1in der ACO- Die Versammelten erklären, da{ß die zioniıstischen Ban-

Aufrüstung lıegen, un: durch Verzicht darauftf zZUuU en, die Palästina angegriften haben, eine Gefahr für den
Frieden Europas un der Welt aktıv beizutragen.“ Islam un die Muslimen darstellen, da deren Ideologie

dem Islam teindlich 1St. Daher haben alle Muslimen dieEs wird sodann Freiheit tür die unterdrückten Völker ın
Lateinamerika nd Asıen (nıcht ın der SowjJetzone!) g.. Pflicht, alles Cun, die Rechte der palästinensischen
ordert un: die rage der Entwicklungsländer mıt Araber verteidigen.
Ratschlägen bedacht. Es versteht sich Rande, da{fß in In Medina (Saudi-Arabien) oll ıne muslimische Uni1-
diesem Gremium immer LLUT der Westen auf der Anklage- versıität errichtet werden, die Mittelpunkt un Stütze des
bank SItZt un: eın Wort der Kritik über das System des Studiums und des Unterrichts ın der muslimischen eli-
atheistischen Kommunısmus DEWART wird. Es ware siıcher 100 werden oll Dıie Beteiligten werden den Besuch
verfehlt, die betrefftenden christlichen Persönlichkeiten dieser Universität Öördern. Sıe betrachten jede kulturelle

muslimische Zusammenarbeit miıt Wohlwollen un: wun-durch ungute Worte un Maßnahmen Märtyrern
stempeln, aber inan wırd ihnen noch SCHNAUCT auf die schen, dafß dieses Werk baldmöglıchst begonnen werde.
Fınger sehen un s1ie mi1t geeigneter Aufklärung VOTL ihren Könıg Saud mOge 1n nächster AZeit dieses Objekt Or all-
Gemeijnden als unverantwortliche Ilusionäre un talsche treiben.
Propheten entlarven mussen. Wiährend der Zusammenkunf# erklärte Köniıg Saud seine
Man ann dieser Botschaft unschwer erkennen, welchen Pliäne tür ine islamische Unıion der muslimischen Staaten,

die ine freie Zusammenarbeit zwischen den muslimischenBelastungen der Weltrat der Kirchen 1n Neu-Dehlhıi, beson-
ders nach der Autnahme der Russisch-Orthodoxen Kırche, Staaten der SaNzZCH Welt ermöglichen soll Besonders der
AaUSZESCETZT se1n wird. Die Vermutungen uLNSeTrTcs Berichtes inzwischen verstorbene Könıig Mohammed VO  $ Ma-
1m etzten Heft (S 474 . scheinen sıch bestätigen. rokko und der Präsident der Republik Pakistan, Ayub

Khan, hätten die Pläne Könıig Sauds miıt Begeisterung
aufgenommen („E’Orijent“; 61)
Wiıe bereits gesagt, kommt einer derartigen DeklarationAus der islamischen Weilt 21um ıne Bedeutung Sıe zeıgt 1MmM Grunde NUTL, w 1e€e
csehr die Religionspolitik VO nationalen und polıtischenıne muslimische Immer wıeder werden mıiıt einerUnion? otıven bestimmt wird. Dıie Erklärung den Z10-

wıssen Regelmäfiigkeit von einıgen NıSmMUuUSs, die nıchts Neues enthält, 1ISt VOor allem für den
muslimischen Regierungen ZEeW1SSE Pläne ZUr Förderung afrıkanıschen Gebrauch bestimmt.
eıner „muslımıschen Unij0on“ oder einer relig1ıösen un: iıne ZEWISSE Bedeutung hat lediglich der Plan der Uni—kulturellen Zusammenarbeit 7zwischen muslimıschen Staa- versitätsgründung ın Medina. Hınter diesem Plan steht
ten vorgetragen. Das Gemeunsame derartiger Inıtıativen ohl mehr als 1L1ULE der Wunsch König Sauds, auch in
Ist, daß s1e feierlich proklamiert un drei Monate spater Arabien eine eıgene Religionshochschule haben 1el-
VEISCSSCH sind. Es scheıint, da{ß derartige Unternehmen, mehr wird hıer versucht, eın Gegengewicht ZU!r Al-Arzhar-
sofern mehr als 1ın Staat ıhnen beteiligt iSt, Z Uniiversıiutät 1n Kaıro schaften. Diese 1St se1it Jahr-Scheitern verurteilt sınd, WEC1111 auch jeder arabische Staat; hunderten der relig1öse Miıttelpunkt des arabischen Orients
der wWwas auf siıch hält, iırgendwelche internationalen 11 US- un e1ines Teiles des muslimiıschen Atrika. In den etzten
limischen Kongresse veranstaltet un iırgendeıin Sekre- Jahren 1St die Al-Azhar-Universität ımmer mehr Z
tarıat unterhält. Dies alles dient für gewöhnliıch einer be- Instrument der agyptischen Außenpolitik und der assec-
stiımmten nationalen Propaganda, ıcht den ristischen Propaganda geworden (vgl Herder-Korrespon-sehr eigennützıgen Zwecken der jeweiligen Regierung. en7z ds Jhg., Am Junı 1961 (also nach
Wenn inNnan von einıgen wenıgen Unternehmungen ab- dieser Resolution, aber keineswegs überraschend) hat die
sıeht, w1e die Missionsaktiviıtät, die VO der Al agyptische Nationalversammlung durch (Gesetz eschlos-
Arzhar-Universität ausgeht (vgl Herder-Korrespondenz SCH, die Al-Azhar-Universität einer modernen Jal
ds JRg:; 414), dann dart in  z teststellen, daß ıhnen versıtät auszubauen, un diese zugleich dem Präsiıdenten
allen kein Erfolg beschieden WAal, ıcht zuletzt deshalb, der Vereinigten Arabischen Republik, Gamal]l Nasser,
weıl s$1€e jeder als das erkennen kann, W as sıe sınd, un: unterstellt. Sıie soll auch 1n Zukunft die höchste Autorität
sich aum ın muslimischer Staat heute des gemein- 1ın relig1ösen Fragen bleiben (was natürlich NUr für ÄgYyp-samen Glaubens wiıllen vergıbt. ten verbindlich Ist). Viele arabısche und muslimiısche Staa-
Zur Kategorıie der freundschaftlichen Zugeständnisse 1N1US- ten beobachten diese Entwicklung miıt Mißtrauen, nıcht
limischer Staatsmänner untereinander 1St auch eın MS Unrecht, enn eine nasseristische Inhfiltration des höheren
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mus]imischen Klerus durch die Al-Azhar-Universität wird die sozialistische Erziehung vernachlässigt wird.
auf die Dauer aum vermeıden se1in. Viele Schüler verfügen noch nıcht über genügend exakte und
Dıie VOFrerst 11UTr geplante Universität VO  3 Medina hat sichere Kenntnisse, und das selbständige Denken wird zuwen12
allerdings nıchts, W 4s dem uhm der Al-Azhar-Univer- gefördert.

Im Fachunterricht x1bt vielen Schulen ernste Mängel. ImS1täÄt vergleichbar ware. Nur der Ort Medina, VO  - dem mathematisch-naturwissenschaftlichen Unterricht wıird
der Sıegeszug des Islam ausg1ing, un die relative ähe aller Fortschritte das Grundwissen zuwen1g gefestigt. Im

des größten muslımıschen Heıiliıgtums, Mekkas, könnten Deutschunterricht sind die Leistungen 1M mündlichen und
dieser Uniuyversität ZUgZuLe kommen, und eben der Um:- schri#lichen Ausdruck sSOW1e 1n der Rechtschreibung vielfach

unzurel  end. In den Fremdsprachen, besonders 1mM Russisch-stand, da{fß einıge muslimische Staaten vielleicht den Be- unterricht, werden Sprechfertigkeit und korrekte Aussprachesuch dieser Universıiıtät Öördern werden. Bıs sSOWelt ISt, unzureichend entwickelt. Im Geschichts- und Staatsbürger-
werden allerdings noch Jahre vergehen, un: 1St durch- kundeunterricht werden nıcht genügend exakte Kenntnisse VCI-

Aus fraglıch, ob dieser Universität auch 1L1ULr der Grund- mittelt und die Schüler ungenügend Einsichten und Erkennt-
nıssen geführt. Dıie musische Bildung durchdringt noch nıcht allestein gelegt werden wird. Bereiche des schulischen Lebens. Be1 einem nıcht geringen Teil
der Schüler der oberen Klassen oibt CS ideologische Konflikte,
die 1m Unterricht nıcht eklärt werden. In der Unterstufe WeTr-

AÄAus der totalitären Welt den die Schüler jelfach, besonders 1n den und Klassen,
nıcht zielstrebig auf den Fachunterricht vorbereıtet. Lesen,
Schreiben und Rechnen werden nıcht allen Schulen genügend

Der VI. Päadagogi- Vom bıs Jun1ı 1961 1n der geübt. Die körperliche Erziehung der Schüler we1ıst ernste Män-
sche Kongreß der Ost-Berliner Dynamo-Sporthalle der gel aut C£

„DDR“" VI Pädagogische Kongreß der SowjJet- Be1ı verschiedenen kommunistischen Lehrern herrschte dıe
ZONC, dem eLiw2 1000 Delegierte un: GAaste teilnah- Auffassung VOoTrT, 1194  —$ musse 1ın erster Linie die Kınder
ICN Dieser Kongrefß stand dem Motto 99  ur die einem politisch-bewußten Verhalten erziehen un: dabei
Verbesserung des ernens un der soz1ialistischen FErzıe- auch lesen, schreiben, rechnen. Dıiese often ausgesprochenenhung den Oberschulen.“ Dıie beiden Referate hielten Mängel ZOommMen vorwiegend daher, dafß INa  3 ın den

Volksbildungsminister Prof Dr Altfred Lemnitz un: der etzten Jahren weiıt stärker als früher versucht hat, den
Erste Sekretär des Zentralrats der FD J; Horst Schumann. Unterricht ın allen Fächern politisch-weltanschaulichAuf einem Emptang des Zentralkomitees der SED, des
Staatsrates soOw1e des Mınıisterrates der ADIIRS für die durchdringen. urch verstärkten politisch-weltanschau-

liıchen ruck hat INa  - zahlreiche gute Fachlehrer ZUrFr
Pädagogen Grdt auch Walter Ulbricht auft. Flucht bzw. A4UsS den Schulen vedrängt. Vielerorts führte
Die Aufgabe des Pädagogischen Kongresses estand die Einführung des euen Schulgesetzes eiınem Absin-
darıin, nach Verkündung des uen Schulgesetzes VO ken des 1Veaus.Jahre 1959 (vgl. Herder-Korrespondenz Jhg., Die kommunistische Führung braucht aber AT Verwirk-474 erstmals eine Art öffentlicher Bilanz über das
soz1ialistische Schulwesen zıiehen un auf breiterer lıchung ıhrer wirtschaftlichen Ziele Menschen mı1ıt einer

relatıv Schulbildung VOTLr allem in den naturwıssen-Grundlage Mafßnahmen erortern, die dem Ausbau der schaftlich-technischen Diszıiplinen. Aus den Lehrbetriebensozıialistischen Schule dienen sollten. un: VO  - den Unıuversiıtäiäten xamen jedoch in etzter eıtDem Kongreiß Sing ine vorbereitende öffentliche Diıskus- häufig Klagen über dıe mangelhafte Ausbildung 1n denS10N OTaus. In der SED-Parteipresse und 1n der „Deut- Schulen.schen Lehrerzeitung“ wurde bereits vorher ıne Diskus-
Sowohl Prof Dr Lemnıitz als auch der 7K-Sekretär Kurtsionsgrundlage abgedruckt, die mMI1t „Lernen un: die Welt

verändern“ betitelt WAar („Neues Deutschland“, 61) ager forderten, daß die sozialistische Schule ıne Stiätte
intensıven ernens werden musse. uch Walter UlbrichtWiährend der Vorbereitungskampagne spielte auch eın -

geblicher Brief einer Oberschülerin Karın ihren Lehrer bemerkte auf dem Empfang:
ıne bedeutende Rolle, der dem Titel „Ihr Unter- „Eın entscheidendes Problem iSt, w 1e uUunNnSsSerec pädagogische Ar-
richt War die Theorie, W 4S ich erlebte die Praxıst, VeIr- beit entwickelt werden kann, da{fß den Schülern hohe wı1ıssen-

chaftliche und $achliche Kenntnisse vermittelt werden, die S1€eSftentlicht Februar 1961 1M „Neuen Deutschland“,
ZUr Diskussion gestellt wurde. befähigen, auch noch 1m Jahre 7000 ihren Mann 1m Leben

stehen. Besonders wichtig sind das kannn 11A  w Sar nıcht BC-Diıe vorbereitende Diskussionskampagne un: der Kongreß nNus unterstreichen Mathematik und die naturwissenscha
selbst vaben manche ınteressanten Aufschlüsse über das lıchen Fächer. Insgesamt muß uUNSCTE sozialistische ule eine
Gesıicht der sozialıstischen Schule in de SBZ, über ihre Statte fleißigen und intensıven Lernens se1n, und ‚Warlr VO' der

ersten Klasse ASchwächen SOWI1e auch über die ihr 1in nächster eıt O
stellten Aufgaben. Zum Teil wurden in den Referaten und Diskussionsbeiträ-

SCHh pädagogische Binsenwahrheiten lautstark verkündet,
Mängel und Korrekturen womıt 11194  a offensichtlich verschiedene Experimente

In den vergangenen JTahren hatten die kommunistischen Stellung nahm. Zum Beispiel wurde festgestellt:
Schulbehörden ıhre Anstrengungen aut die Einführung des in vielen Schulen unterstutzen siıch die Schüler gegenselt1g
polytechnıschen Unterrichts un den Autbau einer zehn- beım Lernen. Das 1St wertvoll. Entscheidend 1St ber das Indıv1ı-
klassıgen Grundschule konzentriert. Jetzt mußte 1114n siıch duelle Lernen, das selbständige Antertigen der Hausaufgaben,
eingestehen, da{ß iNan 1n wichtigen Punkten VEIrSaStL hat das eigene Durchdenken VO  3 Problemen, das selbständige An-

eignen VO:  3 Vokabeln, das Eınprägen und Wiederholen wich-In der Diskussionsgrundlage hiefß tiger Lehrsätze
TDa wichtigste Miıttel der sozialistischen Biıldung und Erzie-„In eıiner grofßen Anzahl unserer Schulen o1bt CS ernsthzifte

Mängel ın der pädagogischen Arbeit. Dıiıe Schwächen zeıgen sıch hung 1St der VO Lehrer geleitete und organıslierte, miıt dem
besonders darın, daß Leben verbundene Unterricht. Dıiıe Hauptform des Unterrichts

dem intensıyen Lernen nıcht immer die genügende utmerk- 1n der sozialistischen Schule 1St dıe Unterrichtsstunde ım Klas-
samkeıt geschenkt und senverband.“
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